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Etwas schreiben über eine §chwulengruppe, Nj-cht irgendelne. Iie
Rede ist von derrf§chwulengruppe im AZfr, jetztrt.," ex AZrr.

Was sie ist? Eine Gruppe von sehwulen Männernn die sich im AZ 6etrof*
fenthaben, d"ort ln mehr als zweielnhalb Jahren su elnem Bestand-
teil geworden sind. Gut, dle meis.üen Berlchte aus dem AZ berühren
die Sehwulengruppe nieht einmal am Rande (Vlelteieht, well die
Berichterstatter normalerwelse Männer slnd, eben Männer ...?).

§chwulengruppel Tunte und i{acho, unschelnbare teetalten und schrille
Figr.lren, farbig, Das äußere nrschelmingsbild, Im AZ*Hausplenum
waren, im Trüqnmerpfenum sind wir eher d1e leisen, nlcl'lt well

Iwir nichts zupagen hätten, uns fehlt die nötlge Zlelstrebigkeitt-
zuw@*t: ItSo ist es-und. also tst das und das zu tun" rr Fehl-en
nicht lrtan6el" i4ggg'!
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}ie ZeLt im AZ war gefüllt mit vlelen Aktlvltäten: Theater, Theken
Festen, !iskussl,onsveranstaltungen, tr'lugblattaktlonen, .. o Nach

außen eher glänzend, fn der Gruppe lief vieles schlef. ft'rfer ldt
der wichtigste?rr , das Sptel der Splele" §lfersucht. Bezlehungs-
dramen. Verletzungent Konkurrenz. Oft war der Schwanz der Stolper-
stej-n" Und doch sind wir noch immer da als Gruppe. Nach vielen
Frustrationen. llaben viefleicht gelernt, unsere Aneprüche an uns
nledrlgey zv hängen, Mehr als 2ooo Jahre Ma.nn und nur i{ann lassen
slch nieht rolt einer Kopfentscheldung wegändern, schon gar nJ.cht
wegdiskutieren.

Selassenheit, Geduld. lm Umgang mlteinander. Yor dem }ahin steht
die Trauer in der Bestandsaufnahme: Jeder ist attraktlver als
der andere, jeder weiß mehr, weiß es besser als der andere, jed.er
muß anderes wollen, Zwang sich vom anderen zu unterscheiden, äb-
grenzen, abschotten, grobe Konturen überdecken feine Zwlschen-
töne, denken in Superlatlven, füh1e1peo, wle es Bücher beschrelehn,
Erfahrungen aus zweiter Hand 
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Wohin ? .,. .? Wir sind i{ann, und wir blelben Marin, And.er§
viel*eicht. Nieht im soften Müslibrel untertauchen, bls die Zeit
der Verunsicherung vorbei let. Nicht in No-Suture-Kälte erfrieren
Wärme aus der Dinkelackerd.ose riehenfl, Nlcht Halt 1m Knurs-Knurr-
Gang suchen , das Geslcht zur Maske erstarrt.
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idae wir wol]en"? }{ir könnten sagen; rrGegen die unterdrücku"ng
der §ehwulen kämpfen.?r Eine einfache, Jedem elnleuchtend"e Antwort.
Es j"st schon gesagt, wir sind schwule Hänner, und al-s Männer
profitleren wir auf der ej"nen Seite ganu gewaltlg darron: Mann seln
ist eehon nrräh.r aLe dle halbe Mlete" Senuru+i u&d iq**o , Mu ßenuß
eehlägt aitar*"lelcht um, wlr Künstler lm Zelebrieren der Männlieh-
kelt. 1,Ilr wollen r., wir etellen Fragenn schauen, was wir wle
tun" Ien Weg kennen wlr nj"cht.

Weshalb gerade lm ÄZ ?riYora Ghetta schwule Subkultur 1ns Ghetto
AZ ? Unsere, henens-Dereiche liegen n$ einem wesentl-iehen Teil
in derrralternativenrf Ssene, und da bot gich das Äutonome Zentrum
greadezu an al-s Problerfeld in einer heteroserruell-en Männerwelt.
lie Zeit hat uns recht 6egebenr €§ entstanden rreue Ansätze, neue
Freiräume. Und so fehlt uns das AZ, eehter lt{angel, Unse?--murne-Iltffi§r

. Auf }auer brauehen wir wieder eln
neues Zenturrn"
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Al-so doch! }as wollen wlr, in puncto Wirkungsfeld, Erlnnerungen
kornmen hoeh, 3tlder vom Rauctr vernebelt, I{usikfetzen schwüIer
Hintergrund, eln läche1n, ein Flirt, erste Zärtllchkelten, Wer

wlrd denn weinen1.."? Ia war der Siff, der rej-Re Konsum nach
zwölf , Gewalt ,rrrd. Ärgu". Da fand" d"ie erste Sehwulentheke statt,
wl-r etwae verschreekt hlnter dem Tresen, später die regelmäßige
Selbetverständllchkelt, auch d.ie Arschkälte lm Wlnter. Der eine
oder andere Mann..hat eelne Yerunslcherung gespürt, da dle Srauen,
hler die Sehwulen, mtri gut denen konnte er sLch leiehter entslehen"
Aber nicht lmmer!

Wir lrren durch dj-e felndlicire Großstadt mit hochgestelltem Kragen
und bitter a.ufeinandergepreßten lippen, haben Raehe geschworen,
nehmen den Kampf ,auf;,der Feind steht überall" Wir sind" doeh Männer"
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